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Lutz R. Reuter
Zur Akkreditierung von Studiengängen im
Rahmen des Bologna-Prozesses am Beispiel
erziehungswissenschaftlicher Studienprogramme
Im Juni 1999 verpflichten sich die Vertreter aus 29 europäischen Staaten in
Bologna auf das Ziel, bis zum Jahr 2010 einen gemeinsamen europäischen
Hochschulraum zu schaffen. In bisher vier Nachfolgekonferenzen werden
die mit dem Bologna-Prozess verbundenen Ziele konkretisiert und die
Entwicklungsschritte koordiniert; insgesamt 46 Staaten (2007) schließen
sich diesem Prozess an. Die folgenden sechs Aufgaben sollen umgesetzt
werden:
1. Schaffung eines Systems leicht verständlicher und vergleichbarer Ab-
schlüsse;
2. Aufbau eines zweistufigen Systems von Studienabschlüssen;
3. Einführung eines Leistungspunktsystems;
4. Förderung der Mobilität;
5. Einführung von Instrumenten der Qualitätssicherung (Akkreditie-
rung, Evaluation) und
6. Förderung der europäischen Dimension in der Hochschulausbildung.
Kern des Bologna-Prozesses sind die Ersetzung der bisherigen Studiengän-
ge durch ein zweistufiges System von Bachelor- undMaster-Studiengängen
(BA, MA) und die Einführung darauf bezogener Qualitätssicherungssyste-
me. Nach KMK-Beschluss sollen BA-Studiengänge i. d.R. drei Jahre, MA-
Studiengänge zwei Jahre dauern. Unterschieden wird zwischen konsekuti-
ven Studiengängen, in welchen ein Fachstudienprogramm auf der
BA-Ebene begonnen und auf der MA-Ebene fortgesetzt wird, nicht-kon-
sekutiven Studiengängen, bei denen im MA-Studiengang ein anderes Pro-
gramm studiert wird, und weiterbildenden Studiengängen, die nach einer
beruflichen Praxisphase belegt werden und von kürzerer Dauer (z.B. ein
Jahr) sein können. Die beiden wichtigsten Elemente der gestuften Studien-
gänge sind die Modularisierung des Studienprogramms und die Einführung
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des europäischen Leistungspunktsystems (European Credit Accumulation
and Transfer System [ECTS]). EinModul ist eine inhaltlich zusammenhän-
gende, thematisch und zeitlich definierte Lehr- und Lerneinheit, die eine
oder mehrere Lehrveranstaltungen umfasst;Modularisierung ist die Gliede-
rung der fachlichen Inhalte eines Studiengangs in einzelne Module, die in
einer bestimmten zeitlich-inhaltlichen Abfolge zueinander stehen und je-
weils mit Prüfungen abgeschlossen werden. Für die Modulprüfungen wer-
den Leistungspunkte vergeben, die eine Messgröße für den studentischen
Arbeitsaufwand (workload) darstellen. Die Vergabe setzt voraus, dass die
Mindestleistung erbracht wird. Die Leistung wird im Regelfall außerdem
mit einer Note versehen. Mit der Akkumulation einer bestimmten Punk-
tezahl – i. d.R. 180 Leistungspunkte (LP) für den BA-Studiengang und
weitere 120 LP für den MA-Studien-gang – werden die jeweiligen Studien-
abschlüsse erworben. Das Besondere am ECTS besteht darin, dass einem
Leistungspunkt die durchschnittliche Arbeitszeit von 30 Stunden zugrun-
de gelegt wird. Die mit 30 multiplizierte Zahl der für ein Modul vergebe-
nen Leistungspunkte ist die hierfür veranschlagte durchschnittliche
Arbeitszeit, welche Studierende für die Lehrveranstaltungen, Vor- und
Nachbereitung, Hausarbeit bzw. Klausurvorbereitung im Rahmen des Mo-
duls benötigen. Die Abschlussnote des Studiengangs ergibt sich aus der
Gewichtung der Noten, die für die vorgeschriebenen Module erworben
wurden. Eines dieser Module ist jeweils eine Abschlussarbeit, für die im
BA-Studiengang maximal zwölf Leistungspunkte, im MA-Studiengang 30
Leistungspunkte vergeben werden. Abschlussprüfungen sind möglich,
aber nicht vorgeschrieben (BA: zuzüglich max. drei LP; MA: abzüglich
max. drei LP). Die Abschlussnote wird demnach über die während der
Studienzeit erbrachten Leistungen generiert. Die i. d.R. drei- bzw. zweijäh-
rige Studiendauer für die BA- bzw. MA-Studiengänge ergibt sich aus der in
Deutschland recht starren Festlegung von max. 60 Leistungspunkten je 30
Std. pro Jahr bzw. einer durchschnittlichen Arbeitsstundenzahl von 1.800
Stunden in Anlehnung an die regelmäßige Jahresarbeitszeit eines Arbeit-
nehmers. Bei Intensivstudiengängen mit besonders günstigen Studienbe-
dingungen sind allerdings bis zu 75 LP pro Jahr bzw. bei Studiengängen für
besonders leistungsstarke Studierende Zeitansätze von 25 Stunden pro LP
möglich.
Der Transparenz der gestuften Studiengänge und der Mobilität der
Studierenden sollen verschiedene Instrumente dienen. Das Modulhand-
buch informiert über Ziele und Inhalte des Studienprogramms sowie
Leistungspunkte und Prüfungsanforderungen. Ein Studienabkommen zwi-
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schen der Heimat- und der Gastuniversität erleichtert die Anerkennung
der im Auslandssemester erworbenen Leistungspunkte. Der Auszug aus
der Studienakte (transcript of records) gibt detailliert über die belegten
Module, Leistungspunkte und Noten Auskunft. Der zweisprachige Di-
plomanhang (diploma supplement) ist eine dem jeweiligen akademischen
Zeugnis beizufügende Beschreibung des Hochschulsystems, innerhalb
dessen der Abschluss erworben wurde, des belegten Studiengangs und der
in ihm erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten. Ein das nationale Noten-
system ergänzendes europäisches Notensystem, welches auf einer relati-
ven Notenverteilung beruht, auf deren Grundlagen die ECTS-Noten (A
bis F) vergeben werden, soll die Übertragung von Noten zwischen Län-
dern bzw. Hochschulen mit unterschiedlichen Benotungssystemen und
die Einschätzung des Stellenwerts der Noten (Benotungspraxis) erleich-
tern. In der ECTS-Notenskala werden jeweils bestimmte Prozentanteile
der Studierenden unterschiedlichen Notenstufen (z. B. A = die besten
10%, B = die nächsten 25%, E = die letzten 10%) zugeordnet. ECTS-
Punkte und Noten sind transferierbar; sie verfallen nicht durch Zeitablauf
und können bei einem Hochschulwechsel mitgenommen werden.
Die Akkreditierung der gestuften Studiengänge ist schließlich eine wei-
tere mit dem Bologna-Prozess verbundene Systemänderung. Im Zuge der
Übertragung weitreichender Selbstverwaltungsrechte auf die Universitä-
ten sollen anstelle der bisherigen staatlichen Genehmigung die Studien-
gänge durch nichtstaatliche Akkreditierungsagenturen in Bezug auf Kon-
zept und Studierbarkeit begutachtet und bewertet werden. Tatsächlich ist
in Deutschland das Verhältnis von Akkreditierung und Genehmigung
weiterhin unklar, d. h. landesabhängig unterschiedlich. Die mit der Verlei-
hung des Qualitätssiegels verbundene Akkreditierungsentscheidung wird
für fünf Jahre ausgesprochen; danach ist die Reakkreditierung erforder-
lich. Die Agenturen werden ihrerseits – jeweils für sechs Jahre – durch den
Akkreditierungsrat akkreditiert. Der Akkreditierungsrat, dessen Mitglie-
der von KMK und HRK benannt werden, ist als halbstaatliche Institution
für die Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung des Akkreditie-
rungswesens zuständig.
Während sich andere Bologna-Staaten für die institutionelle Akkredi-
tierung, d. h. die Qualitätssicherung der Hochschulinstitutionen, entschie-
den (z. B. Niederlande) oder unterschiedliche Akkreditierungsformen ne-
beneinander zugelassen haben (z. B. Österreich), gibt es in Deutschland
bislang nur die Programmakkreditierung. Damit ist die Akkreditierung
ganzer Studiengänge gemeint; die Akkreditierung von Studienbausteinen
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(z. B. Fachgebieten) ohne Einbettung in einen formalisiert dargestellten
Studiengang ist nicht möglich. Mit Beschluss der KMK vom Juni 20071
wird ab 2008 auch die Prozess- bzw. Systemakkreditierung eingeführt. 2
Gegenstand der Akkreditierung sind dabei die inneruniversitären Struk-
turen der Entwicklung, Durchführung, Qualitätssicherung, Evaluation
und Revision von Studiengängen sowie einzelne Studienprogramme auf
der Grundlage von Zufallsstichproben, anhand welcher die Prozess- bzw.
Systemqualität exemplarisch geprüft wird. Hochschulen können sich einer
Systemakkreditierung unterziehen, wenn sie über hinreichende Erfahrun-
gen mit einer gewissen (bislang allerdings nicht festgelegten) Anzahl er-
folgreich durchgeführter Studiengangakkreditierungen verfügen. Bei einer
erfolgreich abgeschlossenen Systemakkreditierung gelten alle übrigen Stu-
diengänge als akkreditiert. 3 Der Akkreditierungsrat (AR) ist beauftragt,
bis Herbst 2007 ein konkretes Umsetzungskonzept auf der Grundlage sei-
ner Empfehlungen vom Mai 2007 zu erarbeiten.
Programmakkreditierungsverfahren können als Einzelakkreditierungen
oder als Bündel- bzw. Clusterakkreditierungen mehrerer Studiengänge
durchgeführt werden. Die letztere ist kostengünstiger, führt aber leicht zu
großen, u.U. weniger flexiblen Gutachtergruppen sowie einer sehr kleinen
Zahl für den jeweiligen Studiengang fachlich kompetenter Gutachter. Un-
ter bestimmten Umständen können Akkreditierungsverfahren in zwei
Phasen hilfreich sein, wenn Hochschulen ihr Studiengangkonzept vor der
Akkreditierung der einzelnen Programme begutachten lassen wollen.
Schließlich ist zwischen der Erst- und der Reakkreditierung zu unterschei-
den. Akkreditierungen werde befristet ausgesprochen und sind regelmäßig
zu wiederholen. Gegenstand einer Reakkreditierung sind der Nachweis
der Überprüfung und Fortentwicklung des Programms, erfolgter Evalua-
tionen, Absolventen-, Alumni- und Abnehmerbefragungen sowie die Wei-
terentwicklung des Qualitätsentwicklungssystems.
Drei unterschiedliche Akkreditierungsentscheidungen sind möglich:
1. die Akkreditierung ohne Auflagen, die allerdings mit Empfehlungen
verbunden werden kann, zu welchen Nachweise im Reakkreditierungs-
verfahren gefordert werden können;
2. die bedingte (d. h. mit Auflagen) ausgesprochene und auf einige Mo-
nate (d. h. bis zur Auflagenerfüllung) befristete Akkreditierung;
3. die Ablehnung der Akkreditierung.
Wenn wesentliche Mängel festgestellt werden, ist die Aussetzung des
Akkreditierungsverfahrens bis zur Vorlage nachgebesserter Dokumente
und zur Mängelbeseitigung für maximal 18 Monate ein geeigneter Weg, eine
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negative Entscheidung zu vermeiden. Schließlich kann eine Akkreditie-
rungsentscheidung bei Nichtbeginn bzw. Nichteinschreibung von Studie-
renden über zwei Jahre hinweg außer Kraft gesetzt oder bei gravierenden
Veränderungen des Konzepts bzw. der Studienbedingungen zurückgenom-
men werden. Akkreditierungsentscheidungen sind für alle Agenturen bin-
dend und werden auf den Netzseiten der jeweiligen Agentur und des AR
veröffentlicht. Das Siegel des AR wird für jeweils fünf Jahre vergeben.
Nachfolgend wird der Prozess eines Programmakkreditierungsverfahrens
am Beispiel der Akkreditierungsagentur ACQUIN4 beschrieben:5
1. Anfrage: erste Kontaktaufnahme mit der Geschäftsstelle;
2. Vorgespräch: (optionales) Informationsgespräch der Hochschule (Stu-
diendekane /Programmverantwortliche) mit der Geschäftsstelle über
die Voraussetzungen des Antrags, den Ablauf, die Inhalte und Folgen
des Akkreditierungsverfahrens;
3. Vertrag: Beginn des Akkreditierungsverfahrens mit dem Vertragsab-
schluss über Inhalt, Leistungen, Verpflichtungen und Gebühren;
4. Einreichung der Selbstdokumentation: Vorlage der Akkreditierungs-
unterlagen, insbesondere Entwicklungs- und Strukturbericht der
Hochschule bzw. Fakultät (Selbstreport), ggf. universitäre Rahmen-
bestimmungen zur Entwicklung einheitlich strukturierter gestufter
Studiengänge, Studien- und Prüfungsordnungen, einschlägige Fakul-
täts- und Senatsbeschlüsse, Formulare inkl. Diplomanhang, Studien-
plan und Modulhandbuch, ggf. Zulassungsordnung (insb. bzgl. MA-
Studiengang), Übersicht über die programmrelevante Lehrkapazität,
Raumplan und Sachausstattungsübersicht, Studierendenstatistik,
Nachweis von Auslandsbeziehungen, ggf. Bescheid des Wissenschafts-
ministeriums zur Genehmigung des Studiengangs, ggf. Absolventen-
statistiken und -befragungen;
5. Weiterleitung der Selbstdokumentation an den zuständigen Fachaus-
schuss: Bestimmung eines federführenden Mitglieds, Prüfung der Do-
kumente;
6. Einsetzung der Gutachter: Auswahl der Gutachter (Univ.- und FH-
Prof., je ein Berufspraxis- und Studierendenvertreter) durch den Feder-
führenden des Fachausschusses, 6 Einweisung der Gutachter durch die
Geschäftsstelle;
7. Peer Review: Prüfung der Akkreditierungsunterlagen; zweitägiger Vor-
Ort-Besuch für Gespräche mit Hochschulleitung, Dekan, Programm-
verantwortlichen, Studierenden; Begutachtung der Studiengänge;
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8. Gutachten: Erstellung eines gemeinsamen Gutachtens anhand des
ACQUIN-Leitfadens für die Selbstdokumentation zur Bewertung des
Studienprogramms und Abgabe bei der Geschäftsstelle;
9. Stellungnahme der Hochschule: Weiterleitung des Gutachtens an die
Hochschule, Möglichkeit der Richtigstellung und Stellungnahme zu
kritischen Bereichen der Studienprogramme;
10. Stellungnahme des Fachausschusses: Prüfung des Gutachtens auf
Schlüssigkeit, Begründetheit und Klarheit der Empfehlungen, Berück-
sichtigung der Stellungnahme der Hochschule, Empfehlung an die
Akkreditierungskommission;
11.Beschluss der Akkreditierungskommission: (bedingte) Akkreditierungs-
entscheidung, Zurückstellung oder Ablehnung des Akkreditierungs-
antrags:
12.Akkreditierungsmitteilung: Übermittlung des Beschlusses der AK; bei
Auflagen: Mitteilung der Frist bis zur Wiedervorlage der Unterlagen,
erneute Prüfung durch den Fachausschuss, Entscheidung durch die
Akkreditierungskommission; bei Fachhochschul-Studiengängen ggf.
Stellungnahme des zuständigen Fachministeriums zur Frage der Befä-
higung der MA-Absolventen zum höheren Dienst sowie entsprechen-
der Beschluss der AK.
Der Akkreditierungsprozess stützt sich auf die einschlägigen Beschlüsse
der HRK (u. a. Standards and Guidelines for Quality Assurance in the Euro-
pean Higher Education Area), der KMK und des AR.7 Die Begutachtung
bei ACQUIN folgt einem vierschrittigen Regelkreis (Zielsetzung, Kon-
zept, Implementierung, Qualitätsverbesserung), auf dessen Grundlage
nach der Validität, Kohärenz, Transparenz und konsequenten Umsetzung
sowie der Fortschreibung von Zielen, Konzept und Umsetzung gefragt
wird. Gegenstand der schriftlichen Begutachtung und mündlichen Befra-
gung während des Vor-Ort-Besuchs sind vor allem:
1. Stimmigkeit der Zielsetzungen und Benennung der Zielgruppen;
2. Ausgestaltung des Curriculums (Aufbau des Studiengangs, Schlüssel-
qualifikationen, Wahlmöglichkeiten, Praxisphasen, Auslandsaufenthal-
te, ECTS, Studien- und Prüfungsordnung, Studienplan, Modulhand-
buch, Abschrift aus den Studienakten, Diplomanhang);
3. Studierendensituation (Zahl der Studienplätze und ausländischen Stu-
dierenden, Studierendenauswahlverfahren, Beratungs- und Betreu-
ungswesen, Beteiligung der Studierenden an der Programmentwick-
lung, Kontakt mit Abnehmern);
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4. Verfügbare Ressourcen (Personalbestand und Personalprofil für den
Studiengang, externes Personal, Sachmittel und Infrastruktur);
5. Organisatorische Aspekte (studienrelevante Gremien, Lehrevaluation,
Studierenden- und Absolventenbefragungen, Lehrzyklen, Prüfungs-
wesen, Übergänge zwischen Studiengängen).
Die Zahl akkreditierter erziehungswissenschaftlicher Hauptfachstudien-
gänge liegt erheblich hinter der anderer Fächer zurück. Ausweislich der
Netzseiten des AR und der Agenturen (Stand: Juli 2007) hat die APHG
über 80 BA- und MA-Studiengänge8 mit erziehungswissenschaftlichen
Bezügen schwerpunktmäßig im Bereich der Sozial- und Heilpädagogik,
aber auch zur Pädagogik der frühen Kindheit, Kulturpädagogik, Schulent-
wicklung und zum Bildungsmanagement akkreditiert. ACQUIN und
AQAS haben jeweils zwischen und 20 und 30, ZEvA ca. zehn erziehungs-
wissenschaftlich akzentuierte Studiengänge akkreditiert.
Gestützt auf die Erfahrungen der Mitarbeit bei ACQUIN werden ab-
schließend einige subjektive Beobachtungen und Anmerkungen skizziert.
1. Der Beschluss der KMK über die Systemakkreditierung, die parallel
zur und zugleich in Verbindung mit der (stichprobenartigen) Pro-
grammakkreditierung durchgeführt werden soll, erfordert eine regel-
hafte Ausgestaltung, die dem AR übertragen ist. Davon wird abhängen,
ob und in welchem Maße der bisherige Verfahrensaufwand reduziert
werden wird. Die Erfahrungen aus dem HRK/ACQUIN-Pilotprojekt
sprechen nicht unbedingt dafür.9 Für Universitäten mit einer großen
Zahl an Studienprogrammen dürfte es sich jedenfalls anbieten, diese
Form der Akkreditierung in Verbindung mit Stichproben-Programm-
akkreditierungen zu wählen.
2. In den von den Hochschulen zur Akkreditierung eingereichten Unter-
lagen sind eine Reihe typischer Mängel festzustellen. Dies gilt insb. für
die Nichtbeachtung der »Bologna-Regeln«; hierzu einige Beispiele:
unzureichende Abstimmung der Studiengang- und Modulziele mit den
Konzept- und Modulinhalten, keine 300 LP für BA/MA-Studiengän-
ge, zu hohe Selbststudienanteile in den Modulen, falsche Berechnung
des studentischen Arbeitspensums, Nichtberücksichtigung der Prakti-
ka bei der Bestimmung der Leistungspunkte bzw. des Arbeitspensums,
Fehler bei der Ausgestaltung der Module (insb. der Prüfungsregula-
rien), keine bzw. unzureichende Regelung der allgemeinen und fach-
lichen berufsqualifizierenden Kompetenzen, fehlende Dokumente
(Abschrift der Studiendaten, Diplomanhang), fehlende Qualitätssiche-
rungsinstrumente, englischsprachige Studiengangsbezeichnungen für
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deutschsprachige Studienprogramme, fehlende Differenzierung der
Zeitansätze für Vollzeitstudiengänge und für berufsbegleitende Teil-
zeitstudiengänge.
3. Erst wenige Lehramtstudiengänge sind bisher akkreditiert worden.
Bundesweit bestehen unbeschadet der im Juni 2007 von der KMK be-
schlossenen wechselseitigen Anerkennung der Lehramtsabschlüsse bei
der Umsetzung des Bologna-Prozesses erhebliche Unklarheiten und
Unterschiede fort. Einige Bundesländer führen die gestuften Studien-
gänge ein, andere halten an den Staatsexamensstudiengängen fest und
schreiben z.T. die Modularisierung zur Erleichterung des universitäts-
internen Im- und Exports von Modulen vor. Der Import von Modulen
aus den Fachstudiengängen erfolgt z. T. ohne jede lehramtspezifische
Modifikation oder Ergänzung. Bei der Ausgestaltung der erziehungs-
wissenschaftlichen Module in den Lehramtsstudiengängen wie in den
erziehungswissenschaftlichen Fachstudiengängen wird das Kerncurri-
culum nicht berücksichtigt. 10 Abweichend von den Regeln des
Bologna-Prozesses drängen Landesministerien auf verkürzte Master-
Studiengänge in schulischen Mangelfächern; Teile der Referendaraus-
bildung werden in die Masterphase vorverlegt, um 300 LP für aller
Lehramtsabschlüsse (und zugleich eine Kostenentlastung der Referen-
darausbildung) zu erreichen.
4. Es ist eine Tendenz zu stark spezialisierten erziehungswissenschaftli-
chen bzw. interdisziplinären Master-Studiengängen, an denen die Er-
ziehungswissenschaft beteiligt ist, zu beobachten. Dabei ist nicht selten
die Vermittlung des Kernbestandes des Faches nicht mehr gewährlei-
stet; in manchen Bindestrich-Pädagogik-Studiengängen ist der Anteil
derartig gering, dass von einem Etikettenschwindel gesprochen werden
muss. Überspitzt formuliert: Es besteht die Gefahr einer Selbstauflö-
sung der Disziplin. In Studiengängen, in denen andere Fächer als
Leitdisziplin fungieren, ist überdies in den Akkreditierungsverfahren
nicht gewährleistet, dass Gutachter aus der Erziehungswissenschaft
beteiligt sind.
5. In wachsendem Maße bieten Fachhochschulen über die bisherigen
Schwerpunkte der Sozialarbeit und Heilpädagogik hinaus erziehungs-
wissenschaftliche BA-MA-Studiengänge, oft mit Spezialprofilen, an.
Dies gilt z. B. für Erwachsenenbildung /Weiterbildung, Berufsbildung,
frühkindliche Pädagogik, Religionspädagogik, Schulleitung, Schulver-
waltung, Bildungsmanagement bzw. Hochschul- und Wissenschafts-
management.
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6. Einige Universitäten und Fachhochschulen haben begonnen, gemein-
same Studiengänge in der Erziehungswissenschaft bzw. Lehrerbildung
anzubieten. Hauptbeispiel hierfür sind das Lehramt Berufsschule und
das außerschulische Berufsbildungswesen. Auch die Berufsakademien
sind in den Bologna-Prozess einbezogen und bieten z.T. BA-Studien-
gänge auf dem Gebiet der Sozialarbeit /Sozialpädagogik an.
7. Trotz des Einspruchs der DGfE hält die KMK an ihrer Entscheidung
fest, in die Gutachtergruppen zur Bewertung von Lehramtsstudien-
gängen Staatsvertreter mit Vetorecht zu entsenden; eine Beteiligung
von Vertretern der (Schul-) Praxis ohne Sonderrechte wäre Bologna-
konform. Damit findet in diesem Studienbereich eine Vermischung
von nichtsstaatlicher Begutachtung (Agenturen) und staatlicher Ge-
nehmigung (Kultusministerien) statt, deren Trennung Grundprinzip
des Akkreditierungswesens ist.
Ein Gesamtresümee fällt nicht leicht und ist unbestritten subjektiv: Der
Bologna-Prozess kann der Reform der Studiengänge, der kontinuierlichen
Qualitätsentwicklung und der Gewährleistung der tatsächlichen Studier-
barkeit dienen. Er ist mit einem hohen Arbeits- und Zeitaufwand, mit er-
heblichen Kosten und in Deutschland mit vergleichsweise starren
Vorgaben verbunden. In der Art der Durchführung der Begutachtungs-
prozesse gibt es nicht unerhebliche Unterschiede zwischen den Agen-
turen. Der Akkreditierungsrat sollte deshalb für eine größtmögliche
Transparenz und Vergleichbarkeit sowie Flexibilität dieser Prozesse Sorge
tragen. Die Universitäten schließlich sollten den Nutzen der Begutach-
tung durch externe Kollegen für sich erkennen und bei unzureichenden
Ressourcen davon absehen zu versuchen, die Akkreditierung durch Un-
terlaufstrategien herbeizuführen. Hochschulleitungen sollten nicht den
Akkreditierungsprozess dafür missbrauchen, hochschulintern die Schlie-
ßung von Fächern und Studiengängen leichter durchsetzen zu können.
Die beiden Aufgaben des Akkreditierungsverfahrens, die Begutachtung
der Konzeptqualität und die Prüfung der Studierbarkeit, ermöglichen den
Universitäten, ihre politisch zu verantwortende Unterfinanzierung offen-
zulegen. Im Interesse ihres fachlichen Ausbildungsauftrags und Selbstver-
ständnisses wäre es m.E. falsch, diese Defizite um des Erhalts von Stu-
diengängen willen zu kaschieren.
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Anmerkungen
1 Vgl. KMK-Pressemitteilung v. 14.06.2007: Ergebnisse der 318. Plenarsitzung
der KMK; Akkreditierungsrat: Empfehlung für die Weiterentwicklung des
Akkreditierungssystems, Beschluss v. 08.05.2007, Drs. AR 38 /2007.
2 Vorausgegangen ist ein mit Mitteln des BMBF durchgeführtes Pilotprojekt
»Prozessakkreditierung« der HRK und der Akkreditierungsagentur ACQUIN
an den Universitäten Bremen und Bayreuth sowie den Fachhochschulen
Münster und Erfurt, an denen der Verfasser teilgenommen hat.
3 Von ACQUIN durchgeführte Systemakkreditierungsverfahren finden 2007
unter Beteiligung des Verfassers an zwei österreichischen Universitäten statt.
4 Die DGfE ist Mitglied des Akkreditierungs-, Certifizierungs- und Qualitäts-
sicherungs-Instituts ACQUIN e.V.. Die Mitglieder von ACQUIN sind ca.
120 Hochschulen in Deutschland, Österreich, Schweiz (DACH), Ungarn und
USA sowie sieben wissenschaftliche Vereinigungen und Berufsverbände. Die
Organe von ACQUIN sind die Mitgliederversammlung, der Vorstand und die
Akkreditierungskommission (AK). Weiterte Gremien sind die (acht) Fach-
ausschüsse (FA) und die Gutachtergruppen. Die Geschäftsstelle befindet sich
in Bayreuth. Der Verfasser (HSU/UniBw Hamburg) ist Mitglied der AK,
Marianne Krüger-Potratz (U Münster) ist Mitglied des FA Geistes-, Sprach-
und Kulturwissenschaften. ACQUIN hat 2006 etwa 250 Akkreditierungsent-
scheidungen getroffen; näher vgl. www.acquin.org.
5 Erziehungswissenschaftliche Studiengänge werden von den Agenturen
ACQUIN, AQAS (Agentur für Qualitätssicherung durch Akkreditierung von
Studiengängen) und ZEvA (Zentrale Evaluations- und Akkreditierungsagentur
Hannover), Studiengänge insb. für Heilpädagogik und Soziale Arbeit schwer-
punktmäßig von der AHPGS (Akkreditierungsagentur für Studiengänge im
Bereich Heilpädagogik, Pflege, Gesundheit und Soziale Arbeit e.V.) akkredi-
tiert; näher vgl. www.akkreditierungsrat.de.
6 Für die Bildung der Gutachtergruppen haben DGfE und EWFT den Agentu-
ren eine Gutachterliste vorgelegt.
7 Beschlüsse s. unter www.akkreditierungsrat.de.
8 Mehrheitlich, aber nicht ausschließlich von Fachhochschulen angebotene Stu-
diengänge.
9 Vgl. ACQUIN (Hg.): Pilotprojekt »Prozessqualität für Lehre und Studium –
Konzeption und Implementierung eines Verfahrens der Prozessakkreditie-
rung«: Der Zwischenbericht. Bayreuth: ACQUIN, 20.01.2006; HRK /
ACQUIN (Hg.): Pilotprojekt »Prozessqualität für Lehre und Studium – Kon-
zeption und Implementierung eines Verfahrens der Prozessakkreditierung«
[Abschlussbericht]. Bonn /Bayreuth: HRK, ACQUIN 18. /19.10.2006.
10 Hierzu wird der Vorstand der DGfE gegen Jahresende 2007 eine Publikation
mit aktualisierten und studiengangdifferenzierten Vorschlägen veröffentlichen.
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